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Der erste Lord der Admiralität üder den deutsch-englischen Flottenoertrag

London. 20. Juni.
Der Erste Lord der Admiralität Sir Bol.

ton Eyres - Monsell  hielt am Mittwoch
abend im englischen Rundfunk eine Rede über
den deutsch-englischen Flottenvertrag . Er führte
u. a. aus:

Die meisten Engländer wissen, daß die inter¬
nationalen Verträge, auf die sich die Flotten¬
bauten in den letzten Jahren gründeten, Ende
1936 ablaufen. Diese Verträge verhinderten ein
Flottenrüstungswettrennen und die damit ver¬
bundenen ruinösen Ausgaben und, da sie den
beteiligten Ländern gleiche Sicherheit gewähr¬
ten, bedeuteten sie erneu großen Beitrag zur
Aufrechterhaltung des Friedens . Aus diesen
Gründen ist die britische Regierung ernstlich
bemüht, einen neuen Vertrag einer allgemeinen
Flottenbegrenzung zustandezubringen, und seit
Monaten haben wir in dieser Richtung gear¬
beitet. Die Schwierigkeiten, einen solchen Ver¬
trag zustandezubringen, sind ungeheuer. Sie
gleichen einem Zusammensetzspiel, bei dem es
sich bisher als unmöglich erwiesen hat, die ein¬
zelnen Stücke zusammenzufügen.

Jetzt sind wir zum ersten Male in der Lage
gewesen, zwei wichtige Stücke zusammenzu¬
fügen, und wir glauben, daß der gute Anfang
es jetzt vielleicht leichter machen wird, auch die
verbleibenden Stücke dieses verwickelten Pro.
blems zusammenzusetzeu.

Die Pode des deutschen Kanzlers vom 21.
Mai , in der Deutschland seine Absicht bekannt
gab, sich freiwillig auf eine Flottenstärke von
35 Prozent der Flotten der britischen Mit¬
gliedsstaaten zu begrenzen, boten einen endgül¬
tigen und konkreten Ausgangspunkt für die
künftige Flottenbegrenzung. Wir erachteten es
infolge dessen als unumgäitglich, den Vorschlag
so bald wie möglich mit Vertretern Deutsch¬
lands zu erörtern , um seine volle Auswirkung
und genaue Bedeutung sestznstellen. Schon bald
nach Beginn der Besprechungen, die in einzel¬
nen Fragen noch andauern , kamen wir zu dem
Schluß, daß der Vorschlag ein Beitrag
von größter Bedeutung für die
Sache der künftigen Flottenbe-
grenzungsei  und daß er den Abschluß eines
allgemeinen Abkommens über die Frage der
Flottenbegrenzung zwischen allen Flottenmäch-
len der Welt erleichtern würde. Wir haben ihn
deshalb angenommen.

In den Besprechungen, die in dieser Woche
fortgesetzt werden, arbeiten die Flottensach¬
verständigen die praktische Anwen¬
dung des Abkommens in Ge  st alt
von  B a u p r o g r a in m e n aus , und es
ist unsere zuversichtliche Hoffnung, daß als
Ergebnis dieses Abkommens wir in der Lage
sein werden, zu weiteren Besprechungen mit
anderen Mächten zu schreiten mit dem Ziel,
allgemeine Abmachungen über die Gestalt
und die Einzelheiten der Flottenbegrenzunz
für die Zukunft zu erzielen.

Zweiseitige Luftpakte
Die Ausgabe des Ministers Eden in
Paris

London, 20. Juni.
Nach dem Abschluß des deutsch-englischen

Flottenabkommens richtet jetzt die englische
Presse ihre Aufmerksamkeit auf den bevor-
stehenden Besuch des Ministers für Völker¬
bundsangelegenheiten Eden in Paris . Blät¬
termeldungen zufolge bildete die Reise
Edens  neben dem deutsch-englischen Flot¬
tenabkommen einen der Hauptpunkte , die
auf der ersten Sitzung des Kabinetts Bald-
win erörtert wurden.

Der diplomatische Mitarbeiter des ..Daily
Telegraph " berichtet, erste Ausgabe Edens
werde es sein, die französische Regierung da¬
von zu überzeugen, daß England bei der Er¬
zielung der deutschen Flottenbegrenzung den
Grundsatz, daß die Probleme der Rüstungs¬
begrenzung und der Sicherheit untrennbar
seien, voll berücksichtigt habe. Er werde
Frankreich versichern, daß die Annahme des
deutschen Angebots durch England keine
Aenderung in der Politik der in Stresa her-
gestellten englisch- französisch- italienischen

Einheitsfront bedeute. Es seien bereits er¬
mutigende Zeichen vorhanden , daß Frank-
reich bei längerem Nachdenken die Vorteile
des deutsch-englischen Flottenabkommens bes¬
ser würdigen werde. Wenn Eden in der Lage
wäre , die französischen Zweifel zu zerstreuen,
würden sich die Besprechungen anschließend
auf den geplanten westeuropäischen Luftpakt
erstrecken. England wünsche die französische
Zustimmung , daß auch der Luftpakt unab-
hängig von den anderen im Londoner Pro-

i tokoll aufgezählten Angelegenheiten behan-
! delt werden könne. Augenblicklich werde
> England jedoch nicht mit zu starkem Nach-
! druck auf diesem Punkte bestehen.
! Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily
I Mail " glaubt das Hauptgewicht der Pariser
j Besprechungen in den Luftpaktverhandlun-
! gen zu sehen. Es sei geplant , den Luftpakt,
i der die unmittelbare gegenseitige Unterstüt-
i zung seiner Teilnehmer vorsehe, zu einer
! Reihe von zweiseitigen Abkommen zu ver-
l stärken. Die englische Regierung hoffe, daß
! Eden die Luftpaktverhandlungen soweit för-
i dern werde daß , so bald wie nur möglich
j eine Konferenz der Locarnomächte abgehat-
j ten werden könnte.

!Unterredung Baldwins
mit von Ribbentrop
Donnerstag vormittag hatte der Führer

der deutschen Flottcnabordnung in London.
Botschafter von Ribbentrop,  mit dem

! britischen Premierminister Stanley Bald-
- Win  die erste Aussprache während seines
! gegenwärtigen Aufenthaltes in der britischen
j Hauptstadt , die 40 Minuten dauerte . An-
! schließend hatte Baldwin eine Unterredung

mit dem Bölkerbrnrdsminister Eden,  der am
Freitag in Paris Besprechungen mit der
französischen Regierung über Fragen des
Flottenabkommens und der europäischen
Lage aufnimmt.

Die technischen Besprechungen zwischen den
Flottcnabordnungen Deutschlands und Groß¬
britanniens wurden nach der Begegnung Von
Nibbcntrops mit Baldwin fortgesetzt. Weitere
Sitzungen der beiden Abordnungen und für
Freitag und vermutlich auch für Samstag
vorgesehen: die deutsche Abordnung wird >
voraussichtlich London nicht vor Sonntag j
verlassen.

Die gesamte Ausland 'spresss steht noch !
immer unter dem Eindruck des großzügigen
Friedensschrittes Adolf Hitlers , der zu dem
erfolgreichen Abschluß des ersten Rüstunas-
deschränkungsabkommens überhaupt geführt
hat. L>o stellt „Daily Telegraph " Donnerstag
morgen fest, daß der britische und der
deutsche Glaube , daß der Flottenpakt eine
Begrenzung der Rüstungen fördere, auch
von der amerikanischen Regie¬
rung geteilt werde. „Daily Mail"
cühmt die Weitsicht , die Hitler be¬
kundet  hak und betont den bemerkens¬
werten Gegensatz der deutsch-britischen Ver¬
handlungen zu den endlosen Diskussionen der
Genfer Abrüstungskonferenz.

Frankreich noch immer gekränkt
Die französische Presse spielt auch am

Donnerstag noch immer die gekränkte Leber¬
wurst, weil Sir Samuel Hoare  nicht die
Genehmigung des Quai d'Orsay zum Flot¬
tenpakt eingeholt hat . Ministerpräsident
8 aval  hat am Donnerstag vormittag den
französischen Botschafter in Berlin . Fran¬
cis - Poncet.  empfangen . Indessen
raten französische Blätter ihrer Negierung,
künftige Verhandlungen vor England ge¬
heimzuhallen . sei jetzt vorteilhafter . „Petit
Parisien ", halbamtliches Sprachrohr des
französischen Außenamtes , glaubt versichern
zu können, daß Eden wohl die höfliche Aus¬
nahme in Paris finden werde, die ihm zu¬
komme. doch sei nicht sicher, ob seine aufklä¬
renden Erläuterungen den schlechten Eindruck
der Nachricht vom Abschluß des deutsch-bri¬
tischen Flottenabkommens werde verwischen
können. „Oeuvre " glaubt , daß La-

I Val die Einladung , französische
I Marinesachverständige nach Lon¬

don zu schicken , ablehnen  werde.
Interessant ist die Haltung  der

österreichischen Presse.  Tie amt¬
liche „Wiener Zeitung " kann den deutschen
Erfolg in London zwar nicht bestreiten, aber
auch Zweifel am aufrichtigen Verständi¬
gungswillen des Dritten Reiches nicht unter-
drücken. Im Gegensatz hinzu stellt die halb¬
amtliche ..Reichspost" eindeutig den
großen deutschen Erfolg fe st und
rühmt die kluge und staatsmän-
nische Politik der Reichsregie¬
rung: „Die deutsche Politik gewinnt durch
das Flottenabkommen mit England zweifel¬
los einen nicht zu unterschätzenden Rückhalt.
Das erste Rüstungsabkommen , das Deutsch¬
land in voller Unabhängigkeit abgeschlossen
hat . ist gleichzeitig die erste tatsächliche An¬
erkennung seiner Gleichberechtigung. Daß
dies gerade seitens der englischen Weltmacht
erfolgt ist. kann auf deutscher Seite
mit Recht als großer Erfolg ge¬
wertet werden ."

Die polnische Presse  behandelt das
Abkommen auch am Donnerstag als dis
Sensation des Tages . Das Regierungsblatt
„Gazeta Polika " schreibt u. a ., die Front von
Stresa sei zerbrochen.

Tie japanischen Regierungs¬
und Marinekreise  erklären das deuisch-
britische Flottenabkommen zurrein euro-

i päischen Angelegenheit,  in der sich
I der Eriolg der deutschen Außenpolitik und
i die Klugheit Großbritanniens gezeigt hat.

Ehen nach Meis abgerejft
London, 20. Jum.

Der Völkerbundsminister Eden ist ent¬
gegen der ursprünglichen Annahme bereits
am Donnerstag nachmittag nach Paris ab¬
gereist. Wie amtlich bekannt gegeben wird,
wird sich Eden von Paris ans zu
Besprechungen nach Italien be¬
geben.

Reuter berichtet dazu, daß Eden nicht nur
die französische Gegnerschaft gegen das

Paris , 20. Juni.
Aus Anregung der kommunistischen Frak¬

tion hat die sozialistische Kammerfraktwn am
Donnerstag vormittag beschlossen, der Kon¬
ferenz der Ausschußpräsidenten, die die
Tagesordnung der Kammer sestsetzt, vorzu¬
schlagen, daß noch vor Beginn der Kammer¬
serien eine Aussprache über den Bericht des
Abgeordneten Nucart , der sich mit den Er¬
gebnissen des Untersuchungsausschusses über
die Ereignisse des 6. Februar 1934 befaßt,
erfolgt. Die Konferenz der Ausschußpräsiden-
len hat diesen Antrag jedoch mit 14 gegen
8 Stimmen abgelehnt,  weil die Regie¬
rung es nicht zulassen wollte, daß rein poli¬
tische Fragen von der Kammer aufgerollt
«erden in dem Augenblick, wo alle Kräfte für
die Wiederherstellung des Gleichgewichts des
Haushalts und des Schutzes der Währung
notwendig seien. Ministerpräsident Lüval,
der der Sitzung beiwohnte, konnte diesen
Standpunkt mit um so größerem Nachdruck
durchsetzen, als er, wie in parlamentarischen
Kreisen allgemein angenommen wird , das
Dekret über die Kammerferien
bereits in der Tasche hat  und nicht
zögern dürste, es zu verlesen, wenn die Kam¬
mer sich seinem Wunsche nicht fügen sollte.
Die Sozialisten haben allerdings die Absicht,
zum Schluß der Donnerstagsitzung der Kam¬
mer die Frage des Berichts Rucarts doch an¬
zuschneiden. Dieser von links ausgehende
Vorstoß wird von der Mitte und von der
Rechten mit der Stellungnahme der Radikal¬
sozialisten gegen die sogenannten Kamps¬
bünde in Zusammenhang gebracht. Zwischen
den verschiedenen Flügeln der Kammer be¬
stellt zur Zeit eine erhebliche Spannung , es
ist jedoch noch nicht abzusehen, ob sie irgend¬
wie zum Ausbruch kommen wird.

In der Kammersitzung verlas Minister¬
präsident und Außenminister Laval  eine

Tagesspiegel
Der englische BölkerbuudsmiuisterEden

rst am Donnerstag nach Parrs avgeretst uno
wird sich von dort nach Italien begeben.

In der französischen Kammer hat Laval
eine neue Verlängerung der Militärdienstzeit
gefordert.

Botschafter von Ribbentrop hatte eine drei¬
viertelstündige Aussprache mit dem englischen
Premierminister Baldwin.

Das Steueraufkommen im Jahre 1834
überstieg den Voranschlag um 1025,1 Mil¬
lionen Reichsmark.

*

Heute töricht
NeichsinneilnriMer Nr. Zrick

Berlin , 20. Juni
Heute, Freitag , um 20.10 Uhr, spricht

Reichsinnenminister Dr . Frick über alle
deutschen Sender zum Rotkreuz¬
tag . »

deutsch-englische Flottenabkommen beseitigen
solle, sondern darüber hinaus seine beson¬
dere Aufmerksamkeit der Frage des ge¬
ll lau ten Fünfmächte- Lu  st-
Locarno - Paktes  zuwenden wolle.

Es sei daran zu erinnern , daß zwar nun¬
mehr sämtliche beteiligten Mächte Vorschläge
für diesen Pakt vorbereitet Härten, daß aber
noch keine Entscheidung darüber gefallen sei,
ob ein Luftpakr unabhängig von der Rege-
lung der anderen Fragen des Londoner Com-
muniquös in Kraft treten könne, oder ob
auch nur Schritte zur Herbeiführung des Ab-
schlusses eines solchen Paktes ergriffen wer¬
den sollten, selbst wenn er in Kraft trete, be-
vor die anderen Fragen geregelt seien. Reu-
ter gibt dann der Hoffnung Ausdruck, daß
auf den Besuch Edens in Paris in Kürze ein
Besuch französischer Flottensachverständiger
in London folgen werde.

gleichzeitig vom Kriegsminister Favry  im
Senat verlesene Mitteilung der Regierung
folgenden Inhalts:

„Die Regierung hat zur Sicherstellung der
! notwendigen Kollektivstärken während des

rekrutenarmen Zeitabschnitts beschlossen, das
im April 1935 eingestellte Kontingent nach
Schluß seines ersten Dienstjahres weitere
6 Monate und die im Oktober 1935 usw. bis
einschließlich 1939 einzustellenden Rekruten-
kontingente ein weiteres Jahr unter den
Fahnen zu behalten , es sei denn, daß eine
günstige Entwicklung der Verhandlungen
über die Organisierung der Sicherheit und
die Beschränkung der Rüstungen erleichternde
Maßnahmen rechtfertigen lassen."

Die Regierung hat beschlossen, das ün
April zur Entlassung fällige Halbkvntingent
unter den Waffen zu behalten , bis das im
April eingestellte Halbkontingent das not¬
wendige Mindestmaß an Ausbildung erhalten
hat . Die Regierung spricht den jungen Fran¬
zosen. die diese zeitweilige Verlängerung ihres
Militärdienstes mit Patriotismus angenom¬
men haben , eine öffentliche und feierliche An¬
erkennung aus . Sie werden am 6. Juli ent¬
lassen. Die Regierung bestätigt nochmals
den Friedenswillen Frankreichs , das unter
den Fahnen nur die für seine Sicherheit not¬
wendigen Effektivstärken hält ."

Der sozialistische Abg. Riviere erhob
namens seiner Partei Protest gegen die Maß¬
nahmen der Regierung . Der Beschluß, die
Rekruten länger unter den Fahnen zu be¬
halten . sei durch die Umstände durchaus nicht
gerechtfertigt. Die Sozialisten protestierten!
gegen die Rüstungspolitik . Don seiner Bank
aus erwiderte Ministerpräsident und Außen- '
minister Lavak:  Die Kammer kennt die
internationale Lage und die Gefahren , die;
sie birgt . So lange die kollektive Organisie¬
rung der Sicherheit nicht verwirklicht ist.'
werde diese Maßnahme für den Frieden und

Starke luaerMWe Spannung in Frankreich
Laval fordert wettere Verlängerung der Militärdienstzeit



Seite 2 Nr. 142 Ragolver Tagblatt »Der Zclel!!chast«r Freitag , den 2l . Juni 1835
ferne Erhaltung ergriffen . Noch kühnere
Maßnahmen sind von Ländern getroffen
worden ^ in denen Mitglieder dieser Kammer
ihre politischen Richtlinien suchen. Ein kom¬
munistischer Abgeordneter wandte sich gegen
diese Bemerkung des Ministerpräsidenten , der
den Zwischenfall jedoch mit dem Hinweis be¬
schloß, daß seine Worte eine Auerlemmug
HN Sowjetrußland bedeuten.

Zum Schluß der Kammersitzung erhob die
Linke, wie zu erwarten war , Vorstellungen
wegen der politischen Bünde und stellte oie
Forderung , in die Tagesordnung der Kam¬
mer eine Anssprache über den Bericht von
Rucart zu den Ereignissen des 6. Februar
aufzunehmen . Nachdem Ministerpräsident
und Außenminister Laval  von seiner Ban 'k.
aus die Versicherung gegeben hatte , daß er
alles tun werde, um die öffentliche Ordnung
und Ruhe sicherzustellen, nahm die Kammer
mit 335 gegen 250 Stimmen das von dem
Ausschnßpräsiöenten aufgestellte Arbeits¬
programm an , das die von den Sozialisten
und Kommunisten gewünschte Aussprache
über die Tätigkeit der Bünde und über den
Veracht Rucart nichts enthält . Tie Sitzung
wurde dann auf Freitag vertagt.

Friedensbotschaft an Frankreich
Ansprache Hans Friedrich Bluncks zur
300-Jahr-Feier der Akademie francaise

Paris , 20. Juni.
Bei dem Festessen, das anläßlich der 300-

Jahr -Feier der Academie francaise unter
Vorfitz des Ministerpräsidenten Laval  im
französischen Außenministerium stattfand,
hielt der Präsident der Reichsschrifttums¬
kammer Hans Friedrich Blunck  im Namen
der deutschen Vertreter eine Ansprache, in der
er u. a. sagte: „Wir sind. Sie wissen es, auf
die Einladung der Academie francaise ge¬
kommen, weil wir bekennen wollten, wie sehr
wir uns jenem Werk verbunden fühlen, das
Frankreich im Laufe von drei Jahrhunderten
aufgerichtet hat . Wir kamen aber auch, weil
unser Volk und unsere Dichtung sich abge¬
wandt haben von dem Gedanken eines unter¬
gehenden Abendlandes , weil wir an seinen
neuen Anfang glauben und für dieses Werk
eine Befreundung zwischen unseren Völkern
und mehr noch eine Einigkeit Europas für

^notwendig hielten.
Wir haben erklärt , daß wir in Ehren Ihre

Nachbarn — ich wiederhole aus bewegtem
Herzen — daß wir Freunde jenes Frankreich
sein möchten, mit dem uns w lange die
gleiche leidenschaftliche Liebe zu den großen
Künsten verband und verbindet. Hier und
dort ringt ein gleicher Geist um die Krone,
hüben und drüben , so scheint mir , sollten wir
unseren Eifer um das schöne Feuer von
neuem entzünden, mit dem unsere Nationen
so vielen Völkern den Weg gewiesen.

Wir meinen, daß es für unsere beiden Völ¬
ker gut wäre , wenn sie ihre Blicke über diese
letzten Jahrhunderte hinausrichteten in äl¬
tere Zeiten eines glücklichen und langen Frie¬
dens zwischen Deutschland und Frankreich,
der Zeit der Minnesänger , der großen Zen
ihrer Troubadoure gedenke ich, da unsere
Völker um das köstlichste Lied stritten , und
die größte Schöpfung geistiger Wissenschaft
und uw die innere Freiheit , zu der wir . Sie
und wir , so oft aufrufen durften.

Das bedeutet keine Mahnung , vergangene
Zeiten neu zu beteben; wohl aber wissen wir
um den Segen solchen Wettkampfes im
Geiste.

Wir erinnern deshalb Frankreich daran,
unsere Dichter und Gelehrten wünschen noch
einmal zu wetteifern mit Ihnen um die
Steigerung der Menschen.

Wie einst die Sänger Völker und Könige
zusammenführten , so mag noch einmal der
schönste der Wettkämpfe, der der Geister,
Europa aufblühen lasten — über friedlichen
Völkern, die Ihnen danken/

EttaßenzwiMnsM
in Mis Mebn?

London,  20 . Juni.
„Daily Telegraph" meldet aus Addis-

Abeba , ein Mitglied der italieni - ;
schenGesandtjchast jei am Tiens-
laa abend in einen Straßen - >
zwischen fall verwickelt gew esen,  s
Die Angelegenheit werde streng geheim be- >
handelt und genaue Einzelheiten seien da- ;
her nicht in Erfahrung zu bringen. „Daily
Expreß" berichtet hierzu, ein junger abes-
sinischer Fliegeroffizier sei am Mittwoch ver¬
haftet worden, weil er von einem der
italienischen Gesandtschaft gehörenden Kraft-
Wagen die italienische Flagge ab¬
gerissen  und den Mantel des ersten
Sekretärs der italienischen Gesandischaft,
MombeAi, zerrissen habe.

Abessinien Wögt Entsendung. neutraler Beobachter vor
Gens, 20. Juni

Die abessinische Regierung hat den Mit¬
gliedern des Völkerbundsrates den Vor¬
schlag unterbreitet , daß der Rat angesichts
der zunehmenden Verschärfung des Streit-
falles mit Italien sofort neutraleBe-
obachter bestimmen soll , die sich
»ach Abessinien begeben,  um dch
an Jtalienisch -Somaliland und die anderen
Kolonien angrenzenden Gebiete zu bereisen.
Sie hätten die in den Grenzgebieten tatsäch-

lieh bestehende Lage zu prüfen und eine Unter¬
suchung über alle angeblichen oder wirklichen
Zwischenfälle vorzunehmen. Die abessinische
Regierung würde sich verpflichten, den Be¬
obachtern alle Hilfe und Unterstützung für die
Erfüllung ihrer Aufgabe zu gewähren und
die Kosten der Untersuchung zu tragen.

Arbeitsdienst
im Kuiturdtenst-er Ration.

Dr. Goebbels verteilt die Preise im Wett¬
bewerb „Die Lagerbücherei" an die Arbeits¬

dienstabteilungen
Berlin, 20. Juni . "

Donnerstag mittag empfing Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels  im Beisein
des Reichsarbeitsführers Staatssekretär
Hierl  die Vertreter der preisgekrönten Ab¬
teilungen des Arbeitsdienstes im Wettbewerb
„Die Lagerbücherei". In diesem Wettbewerb
war von Arbeitsabteilungen und Führer-
schulen des Arbeitsdienstes (nicht von Einzel¬
personen ) die Frage zu beantworten : „Welche
Bücher würde die Arbeitsabteilung zur Bil¬
dung des Grundstockes einer Lagerbücherci
anschassen, wenn sie den Betrag von 100 RM.
zur Verfügung hätte und noch keine Bücher
besäße?"

Bei der Uebergabe der Preise , die aus
einem Sonderpreis in Gestalt einer Lager¬
grundbücherei im Werte von 1000 RM . und
20 weiteren Preisen in Form von Bücher¬
gutscheinen für je 100 NM. bestehen, hielt
Reichsminister Dr . Goebbels eine Ansprache,
in der er es als ein wunderbares Zeichen
nannte , daß der Wettbewerb beweist, daß der
Arbeitsdienst nicht nur mit der Faust , son¬
dern auch mit dem Kopf zu arbeiten ver¬
steht. Es sei ein Unterschied, ob einer intel¬
lektuell oder intelligent ist. Das Land braucht
gute Nationalsozialisten ; darüber hinaus
müssen wir für unser Land Tausende und
Zehntausende von geschulten Facharbeitern.
Ingenieuren , Lehrern , Organisatoren , Jour¬
nalisten , Bühnendarstellern , Dichtern, Malern
und Plastikern haben, auf die wir nicht ver¬
zichten können, wenn die Nation nicht den
Rang einer Kulturnation verlieren will. Mit
dem Wettbewerb hat der Arbeitsdienst der
Öffentlichkeit eine bisher unbekannte Seite
erschlossen: daß er nicht nur den Spaten
trägt , sondern auch eine fruchtbare kulturelle
Organisation des deutschen Volkes ist.

Der Sonderpreis siel der Abteilung 4/161
im Arbeitsgau 16, Burg Boigtsberg , zu.

Suterimtionale Arbeltskonserenz
für die 46-SlunbenMoKe

Gens. 20. Juni
Gemäß ihrem in der vergangenen Woche

gefaßten grnndjaiiUchcn Beschluß zugunsten
der 40-Stunden -Woche hat die , Internatio¬
nale Arbeitskonserenz am Donnerstag in
namentlicher Abstimmung den Vorentwurj
eines Abkommens angenommen , das folgen¬
den Wortlaut hat : „Jedes Mitglied der
Jnternationalen Arbeitsorganisation , das
dieses Abkommen ratifiziert , spricht sich für
den Grundsatz der 40-Stunden -Woche aus
und wird geeignete Maßnahmen treffen, da¬
mit die Durchführung dieses Grundsatzes
keine Beeinträchtigung des Lebensstandards
der Arbeitnehmer zur Folge hat . Es ver¬
pflichtet sich, diesen Grundsatz in allen
Arbeitsverhältnissen , soweit hierüber beson¬
dere Abkommen ausgearbeitet und von ihm,
ratifiziert worden sind, zur Anwendung zu
bringen ."

Dieses Abkommen, das eine Rahmenkon¬
vention darstellt und alle praktischen Fragen
einer späteren Regelung vorbehält , ist mit
81 gegen 33 Stimmen , also mit der erforder¬
lichen Zwei-Trittel -Mehrheit . angenommen
worden. Den Ausschlag gaben die Regie¬
rungsvertreter , die sich in der Mehrzahl ent¬
weder der Stimme enthielten oder für das
Abkommen stimmten. Die Arbeitgeber lehn¬
ten, wie immer, die 40-Stunden -Woche ab.
mit Ausnahme des italienischen und des
amerikanischen Arbeitgebervertreters , die
ebenso wie die Regierungs - und Arbeitneh¬
mervertreter ihres Landes mit Ja stimmten.

Neue Verletzung
des MemMatuts

Tilsit,  20 . Juni.
Der litauische Gouverneur in Memet hat

Vor einiger Zeit eine Kommission zur Ueber-
prüsung der durch die memelländischcnBe¬
hörden ausgestellten Jnlandspäsie  ein¬
gesetzt. Damit wird der Zweck verfolgt, auch
auf diesem Wege die Zahl der memel-
lLndiichen Wähler einzuschriin-
ken.  Diese Kommission arbeitet im ganze«
Memelgebiet. Sie hat den Auftrag, streng¬
stens daraus zu achten, daß jeder, auch der
kleinste formelle Fehler beanstandet wird,
um den Paßinhaber von der Beteiligung an
der für den 29. September angesetzten Land¬
tagswahl auszuschlietzen.

Der Inhaber eines beanstandeten Passes
ist nämlich in der Wählerliste „vor¬
läufig " zu streichen.  Besonders ein¬
gehend sind die Unterlagen für die Ausstel,
lung des Jnlandspasses zu prüfen. In ge¬
eigneten Fällen kann der in Frage kommende
Patzinhaber der litauischen Staatsangehö¬
rigkeit für verlustig erklärt werden und mutz
somit automatisch aus der Reihe der Wahl¬
berechtigten ausscheiden. Rur bei groß¬
litauisch eingestellten Personen ist von einer
Paßrevision Abstand zu nehmen. Infolge

der Beanstandung von Pässen ist verschiede¬
nen Memelländern auf Anordnung des Gou¬
verneurs der Patz durch die litauische Po¬
lizei sogar gewaltsam und rechtswidrig ab-
genommcn worden. Dieses Vorgehen bedeu¬
tet eine erneute Verletzung des Memelstatuts.

Württemberg
Sie LMkstmwMM mkldkl:

Die Daimler - Benz  AG . konnte in
Belgien  einen neuerlichen, beachtlicher
Erfolg ihrer Erzeugnisse buchen. Auf dem
diesjährigen Internationalen Schönheits¬
wettbewerb in Brüssel  erhielt Mercedes-
Benz als Grand Prix d'H onneur  für
ein S-Liter -Kompressor-Kabriolett mit Sin-
delfinger Karosserie die höchste Aus¬
zeichnung,  den Ehrenpreis des König!,
belgischen Automobil -Clubs , sowie zwei wei¬
tere erste Preise für je ein Fahrzeug der
5-Liter- bzw. 2-Liter -Klasse.

Anläßlich der Einweihung des neu ausge¬
bauten Kaiser-Wilhelm -Jnstituts für Metall-
sorschung findet über das Wochenende dic
Hauptversammlung der Deutschen Gesell¬
schaft für Metallkunde in Stuttgart statt.

Stuttgart, 20. Juni. (Ministerprä¬
sident Mergenthaler und Mini¬
sterialdirektor Dill Ehrenar.
beitsdienstsührer .) Am Mittwoch
abend fand im Hospiz Viktoria die Beleihung
des württ . Ministerpräsidenten und Kult-
Ministers Mergenthaler  und Mini¬
sterialdirektors Dill  mit der Würde eines
Ehrenarbeitsdienstführers statt . Im festlich
geschmückten Speisesaal versammelten sich die
Führer des Gaustabes und die Führer der
Arbeitsgruppen zu einer schlichten Feier.
Gauarbeitsführer Alfred Müller  gab sei¬
ner Freude darüber Ausdruck, zwei verdien¬
ten Kämpfern der Bewegung , die von jeher
Freunde des Arbeitsdienstes waren und die¬
ser Schule der Nation ihre Förderung zuteil
werden ließen, die Ernennungsurkunden des
Reichsarbeitsführers übergeben zu können.
Ministerpräsident Mergenthaler erhält damit
das Recht, die Tracht eines Gauarbeitsfüh¬
rers , Ministerialdirektor Dill die Tracht eines
Arbeitsführers zu tragen . Mit einem Sieg-
Heil auf die Ehrenarbeitsdienstführer been¬
digte der Gauarbeitssührer seine Ansprache.
Ministerpräsident Mergenthaler  dankte
für die ehrenvolle Beleihung . Ministerial¬
direktor Dill  dankte ebenfalls herzlich und
plauderte angeregt über die Kampfzeit des
Arbeitsdienstes.

Folgenschwerer Zusammenstoß
LizenbericOt K 8 - p r e s s e

Ravensburg,  20 . Juni . Bei Knollen-
graben, OA. Ravensburg, ereignete sich heute
nachmittag ein schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen einem Kraftfahrzeug und einem
Ravsnsburger Motorradfahrer. Dieser hatte
ein löjähriges Mädchen, das zu Besuch aus
Wiesbaden in Ravensburg weilte, aus dem
Soziussitz und stieß an einer Straßen¬
kreuzung auf einen zu weit links in die
Hauptstraße einbiegenden Personenkraft¬
wagen. Der Motorradfahrer trug nur leich¬
tere Verletzungen davon, das Mädchen je¬
doch erlitt einen Wirbelsäulenbruch mit
Lähmung beider Beine.

Ludwigsburg , 20. Juni . (Nekruten-
Vereidigung in Ludwigsburg .)
Am Mittwoch vormittag wurden die Rekru¬
ten des Infanterie -Regiments Ludwigsburg
auf dem Großen Exerzierplatz vereidigt.
Standortpfarrer von Wächter - Stutt¬
gart hielt die Weihepredigt . Anschließend
sprach Bataillonskommandant Major Gleis
eindringliche Worte , in denen er der Toten
von Reinsdorf gedachte, die ihre Bereitschaft,
sich für das Wohl des Vaterlandes einzu¬
setzen, mit dem Leben bezahlt hätten . Mit
einem dreifachen Hurra aus den Führer und
Kanzler und Schöpfer der deutschen Wehr¬
freiheit schloß der feierliche Akt.

Ulm, 20. Juni . (E r z i e h u n g s m a tz-
ll a h m e n g e ge n e l n e n U n v e r b e s s e r-
liche n.) Der schon seit Jahren beim Städt.
Wohlfahrts - und Jugendamt Ulm in Unter¬
stützung stehende verheiratete Mechaniker
W. H. ist in die Arbeitsstätte Buttenhaujen
eingewiesen worden , weil er schon wieder¬
holt die vom Wohlfahrtsamt gewährte Un¬
terstützung zum Genuß von alko¬
holischen Getränken verwendet
und der Aufforderung zur Leistung von
Pflichtarbeit nicht nachgekommen ist. Durch
dieses Verhalten mußte an H. mehr Unter¬
stützung bezahlt werden , als dies bei wirt¬
schaftlichem Verbrauch dieser Gelder notwen¬
dig gewesen wäre . Da er durch sein in sitt¬
licher Hinsicht besonders verwerfliches Be¬
tragen die Verantwortung gegenüber seiner
Familie und gegenüber der Volksgemein¬
schaft völlig vermissen ließ, war es nor-
wendig, gegen ihn mit besonders strengen
Mitteln vorzugehen. Die Ministerialabtei-
lung für Bezirks- und Körperschaftsverwal¬
tung hat aus diesen Gründen die von H.
gegen die Einweisungsverfügung des Ober¬
amts eingelegte Beschwerde zurückgewiesen.

Kirchheimu. T., 20. Juni . (Große Be¬
teiligung am Volksmusiktag .)
Nicht weniger als 51 Kapellen  werden
bei denr vom 29. Juni bis 1. Juli hier statt¬
findenden Volksmusiktag  ihre Weisen
hören lassen. Man wird sie beim Wertungs¬
spiel und bei Massenchören bewundern kön¬
nen. Ferner ist ein S t e r n m a r s ch vor¬

gesehen, bei dem insgesamt elf Gruppen zu
je vier bis fünf Kapellen von den Außen-
bezirken zu dem im Zentrum der Stadt
liegenden Festplatz mit klingendem Spiel
marschieren werden. Es wird interessant sein,
die Leistungen der einzelnen Vereine mit¬
einander zu vergleichen, kommen doch die
Kapellen außer aus unsexem eigenen Ober-
amt aus den Kreisen Nürtingen , Eß¬
lingen , Göppingen und Geis¬
lingen.

Oehringen, 20. Juni . .(Z u r R e v i s i o n s-
Verhandlung im Hohenlohe-
Bankprozeß .) Wie bereits vor kurzem
mitgeteilt , findet am 21. Juni vor dem
1. Strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig
die Revisionsverhandlung gegen die für den
Zusammenbruch der Hohenlohe-Bank verant¬
wortlichen Vorstandsmitglieder und Bank-
direktoren statt . Die seinerzeitige Meldung,
daß der Angeklagte Wilhelm Schumacher mit
unbekanntem Aufenthalt von Oehringen ver-
zogen und vermutlich flüchtig ist, entspricht,
wie nns initgeteilt wird , nicht den Tatsachen.

, Am Dienstag ist wieder ein größerer Transport
Urbeiter aus der Heidelberger Gegend in Sont¬
heim,  OA . Heidenheim, eingetrossen. Die Leute
kommen aus einem Notstandsgebiet und werden
beim Erweiterungsbau der Landes-
Wasserversorgung  beschäftigt . Es fand eine
kurze Begrüßung durch die Vertreter der Gemein¬
den- Sontheim und Brenz und des Arbeitsamts
Ulm statt.

*
Ministerpräsident Göring hat den von Hei¬

de  n h e i m gebürtigen Alfred Räuchle,
z. Zt . am Stadtheater in Zürich, an die Preußi¬
schen Staatstheater in Berlin und Kassel als
ersten Lyriker und jugendlichen Heldentenor aus
3 Jahre verpflichtet.

Eine unbekannte Leiche, die seit mehreren
Wochen im See gelegen haben dürste, wurde in
Lindau angeschwemmt . Die Leiche weist verschie¬
dene Verletzungen aus -, das Schädeldach ist zer¬
trümmert und das Gesicht nicht mehr erkenntlich.
Vermutlich handelt es sich um einen etwa 60 Jahre
alten Anstaltsinsassen.

Am Donnerstag konnte in geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit Stationsverwaltcr a. D . Gott¬
lob Mauz in Korntal  seinen SO. Geburtstag
feiern . Vor drei Jahren durfte er mit seiner Frau
das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern.

*
Die Ehrenurkunde des Deutschen

Gemeindetages  wurde Bürgermeister Chri¬
stian Hohler von Zell,  OA . Kirchheim, für
mehr als 30jährige Dienstzeit übergeben . Er steht
im Alter von nahezu 62 Jahren und wurde im
Jahre 1901 zum Ortsvorsteher gewählt.

Mrlgmsöelgrapkw
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Hitler-Jugend errichtet Standort-
fchitder

Schlagartig werden heute abend in jedem
Dorf und in jeder Stadt Württembergs
Formations - Erkennungsschilder der Hitler-
Jugend ausgestellt. An jedem Ortseingang
wird man erkennen können, daß hier die
nationalsozialistische Jugend zu Hause ist.
Vor jedem Rathaus und jedem HI . - Heim
steht das Schild der Hitler - Jugend . Aus
einem schwarzen Holzschild, über einen hal¬
ben Meter groß, ist in weißer Schrift die
Formationsbezeichnung und das Hitler-
Jugendabzeichen angebracht . Die jungen
Maler und Schreiner in der Hitler-Jugend
arbeiten schon seit einiger Zeit überall an
diesen Tafeln , viele Meister haben Material
zur Verfügung gestellt, damit auch der
kleinste Standort sein HJ .-Formationsschild
hat.
, In feierlicher Form tritt die gesamte Hit¬

ler -Jugend (HI ., BdM -, Jungvolk ) zur Er-
richtung des Zeichens der Hitler-Jugend an.
So wie die alten Tafeln des Heers Jahr¬
zehnte überdauert habe«, so bekundet heule
rn jedem Dorf das Formationsschild der
Hitler -Jugend , daß die Jugend dieses Orts
gewillt ist, für alle Zeiten unter der Fahne
des Nationalsozialismus für Adolf Hitler z«

mpfen. .
Württemberg kann für sich in Anspruch
hmen, das erste deutsche Gebiet zu sein, in
m einheitlich und aus einen Schlag Stand-

dcn.
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Strebe weise zu sein, nach richtigem
Denken zu handeln, denn es gehet der
Tat stets der Gedanke voraus.

Einquartierung
Die Soldaten werden zwischen 12 und 3 Uhr

ihre Quartiere beziehen. Es muh ihnen daher
ein Mittagessen verabreicht werden. Der Ab¬
marsch erfolgt am Samstag früh ca. 6—7 Uhr.

Das Platzkonzert auf dem Adolf Hitlerplatz
wird etwa zwischen6 und 7 Uhr stattfinden.

Schulfrei am Tag des Deutschen
Jungvolks

Am Samstag , den 22. Juni d. I ., dem Tag
des Deutschen Jungvolks, fällt der Unterricht
in sämtlichen Schulen aus.

Das deutsche Jugendsest in Nagold
Sonne wendet. Altes endet,
neu beginnt der Pfad.
Alte Treue mag aufs neue
Leiten unsre Tat

Samstag und Sonntag stehen unter dem Zei¬
chen des Deutschen Iugendfestes.  das
Heuer erstmals an Stelle der Reichsjugendwett¬
kämpfe tritt . Schon bisher war es eine Freude,
die sportlichen Wettkämpfe der Jugend anzu¬
sehen, Die gesamte Jugend Nagolds und der
umliegenden Orte vom 10. bis 18. Lebensjahr
wird sich in Lauf, Sprung und Weitwurf mes¬
sen und ihre Leistungen werden gewissenhaft
registriert. Der Vergleich der Leistungen in ver¬
schiedenen Landschaften Deutschlands mag in¬
teressant sein. Zur Durchführung der Kämpfe
ist die gesamte Lehrerschaft unter Leitung von
Studienrat Grau  aufgeboten . Den Mittel¬
punkt der Veranstaltung bilden die Sportwett¬
kämpfe der Hitler-Jugend . Das gesamte Jung¬
volk und die Jungmädel kämpfen am Samstag
vormittag. HI . und BdM. am Sonntag vor¬
mittag. Den Abschluß bilden jeweils Spiele und
Volkstänze. Während die Hitlerjugend Mann¬
schaftswettkämpfedurchführt, haben die Nicht-
Organisierten als Einzelmehrkämpferteilzuneh¬
men. Am Sonntag abend wird dann die Sonn¬
wendfeier nochmals die gesamte Jugend auf
nächtlicher Waldhöhe unter dem Sprühregen
des Flammenstoßes vereinen.

Tag des Deutsche« 3u «g-Dolks
Dem Tag der deutschen Jugend geht am Sams¬

tag der Tag des deutschen Jungvolks
voraus. Auch unser JV . wird die Leistungs¬
fähigkeit seines Körpers unter Beweis stel¬
len und sich im ehrlichen Wettkampf messen.
Um 7 Uhr sind alle Jungenschaften auf dem
Seminarturnplatz angetreten. Ein Sprechchor
und ein Lied werden zu den Wettkämpfen
überleiten. 60 Meterlauf . Weitsprung und Ball¬
weitwerfen sind doch Gebiete, auf denen jeder
Pimpf seinen Mann stellen wird. Gegen 10
Uhr sind die Wettkämpfe beendigt und dann
werden uns die Zungens noch allerhand lustige
Uebungen zeigen: Römisches Wagenrennen,
Schubkarrenschieben und sonst noch manches,
bas wir gar nicht erst sagen wollen: aber ihr
werdet es schon sehen.

Eine kurze Ansprache des Fähnleinführers und
ein Lied lassen dieses Bekenntnis unserer Jüng¬
sten zur Leistung und Wehrhaftigkeit
ausklingen.
Wehrmacht und KriegergräberfUrsorge

Am 16. März, am Vorabend des Heldenge¬
denktages dieses Jahres , hat das deutsche Volk
seine Wehrhoheit wiedererhalten. Unter dem 26.
März hat sich der Reichskriegsminister bereit
erklärt, für die Wehrmacht die Patenschaft über
die größte deutsche Ehrenstätte, Neuville-St.
Vaast. „La Maison Blanche", in Frankreich,
auf der über 40 000 deutsche Soldaten ruhen,
und über das zu errichtende Ehrenmal in Sa¬
loniki zu übernehmen. Damit bekundet die jun¬
ge Wehrmacht ihre tiefe Verpflichtung gegen¬
über den Leistungen der alten Armee. In jähr¬
lichen freiwilligen Sammlungen am Heldenge¬
denktag will sie die Mittel zusammentragen,
die es dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge ermöglichen sollen, auch„La Maison Blan¬
che", „dem Weihen Hause", die versöhnende
Form zu geben. So wird sich jeder deutsche Sol¬
dat zu seinen gefallenen Kameraden und zur
Pflicht der Heldenehrung bekennen. Bei Neu¬
ville-St . Vaast wird ein Denkmal erwachsen,
das symbolhafter Ausdruck der Treue des gan¬
zen deutschen Volkes gegenüber seinen Helden
ist.

In dem neuesten Heft der von dem Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge herausgegebenen
Zeitschrift„Kriegsgräberfürsorge" wird an Hand
zahlreicher Abbildungen der Weg beschrieben,
den der Volksbund in der Ausgestaltung der
Gräberfelder gegangen ist. Es gilt auch in „La
Maison Blanche" die Starrheit der Form zu
mildern durch das Grünen und Blühen der
lebendigen Natur, damit sie wie eine gütige
Mutter die toten Helden in Liebe umschließt.

8 Tage durch Württembergs
Holzindustrie

Eine wirtschastskundliche Fahrt der
Deutschen Arbeitsfront

Einer der bedeutendsten Wirtschaftszweigein
Württemberg ist die Holzindustrie. Dies geht
schon daraus hervor, daß in ihr verhältnis¬
mäßig viel mehr Arbeiter beschäftigt werden
als durchschnittlich im Reich. Sie bildet daher
eine wesentliche Grundlage der württembergi-
schen Wirtschaft.

Der größte Teil unserer Volksgenossen ist
über die Struktur unserer Holzindustrie nur
oberflächlich unterrichtet und selbst die in die¬
ser Industrie Beschäftigten kennen nur einen
geringen Teil dieses vielgegliederten Wirt¬
schaftszweiges.

Der Entschluß der Deutschen Arbeitsfront.

eine wirtschastskundliche Fahrt durch die Holz¬
industrie vom 8. bis 12. Juli durchzuführen,
erfüllt daher eine in wirtschaftlichem und be¬
ruflichem Interesse liegende Notwendigkeit.

In Plochingen und Urach werden Holzspiel¬
waren- und Holzwaren-Jndustrien besichtigt, in
Wendlingen und Frommern die großen würt-
tembergischenMöbelfabriken. Auch eine Holz¬
bearbeitungsmaschinenfabrikist zur Besichtigung
vorgesehen. Ein wesentlicher Teil der Württem-
bergischen Holzindustrie liegt im Schwarzwald
Es ist daher verständlich, daß dieses Gebiet bei
dieser Fahrt besonders berücksicht wird. Was die
Firma Matth . Hohner AE.. Trossingen. zeigt,
wird jeden Teilnehmer außerordentlich inter¬
essieren. Vor allem ist es aber die ausgedehnte
Holzwirtschafr des Schwarzwaldes, durch deren
Mittelpunkte die Fahrt über Baiersbronn,
Klosterreichenbach, in das Nagoldtal führt. Auf
dem Rückweg nach Stuttgart geht die Fahrt
über Ludwigsburg, wo wir der Firma Walker
L Cie. eine der bekanntesten Orgelfabriken
der Welt - einen Besuch abstatten. — Zum
Abschluß der Fahrt wird dann in Stuttgart die
Versuchsanstalt für Holzverwendung an der tech¬
nischen Hochschule in Berg noch besichtigt.

Die Fahrt über die Schwäbische Alb und durch
den Schwarzwald bietet landschaftlich reiche Ab¬
wechslung. Ein bequemer, moderner Reiseomni¬
bus läßt keine Anstrengung aufkommen. So
vermittelt uns diese Fahrt neue Eindrücke von
schwäbischer Landschaft und Wirtschaft und gibt
den Teilnehmern Erholung und Entspannung
zugleich.

Die Kosten betragen einschließlich Fahrt , gu¬
ter Verpflegung und Unterkunft nur 30 Mark.
Anmeldungen sind zu richten an das Gaube¬
rufserziehungsamt der DAF., Stuttgart . Jäger¬
straße 24. — Meldeschluß 30. Juni 1935. — Aus¬
kunft erteilen die Kreis- und Ortswaltungen
der DAF.

Hitler-Hymne
Gott sei mit unierm Führer
Gott segne seine Hand.
Gott schütze unser deutsches,
heißgeliebtes Vaterland.
Freiheit ist unsre Sehnsucht.
Freiheit ist uns Gebot.
Wir wollen keine Knechtschaft,
lieber gehn wir in den Tod.
Brüder laßt hoch im Winde
Hakenkreuzbanner wehn.
ruft über Land und Meere,
Deutschland wird einst auferstehn.

Lasset auf deutschen Bergen
blutrote Flammen lohn!
Sie künden unser Ringen
droben vor des Herrgotts Thron!
Er wird die Ketten brechen.
„Schluß mit der Tyrannei !"
Einst wird der Morgen tagen
dann, ihr Brüder , sind wir frei.
Wir folgen unserm Führer
gläubig durch Not und Tod
aufrecht, der Sonn ' entgegen
in ein deutsches Morgenrot!

Gott sei mit unserm Führer
Gott segne seine Hand,
Gott schütze unser deutsches,
heißgeliebtes Vaterland.
Freiheit ist unsre Sehnsucht.
Freiheit ist uns Gebot.
Wir wollen keine Knechtschaft,
lieodr gehn wir in den Tod.
Brüder laßt hoch im Winde
Hakenkreuzbanner wehn,
ruft über Land und Meere,
Deutschland wird einst auferstehn.

L. v. Schenkendorf.
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M Pariser MsrWM
über die Friedenspolitik Adolf Hitlers

ZI. Paris , 20. Juni.
Die Pariser Zeitschrift „La Dörilö für les

Ebenöments " brachte kürzlich eine Uebersicht
über die Gewinne der französischen Rüstungs¬
industrie allein aus den Kriegsgerüchten der
letzten Monate . Danach betrüg der Kurs
Ende Mai (in Klammern der Kurs von
Januar 1935): Schneider L Cie 1734 (1332),
Hotchkiß 1400 (1145), Chatillon --Commentry
1205 (880). Forges et Arcisries de la Marine
365 (265). Motoren Gnome et Rhone aviat.
618 (483), Matteres color. chem. 1000 (809),
Saint - Gobain chem. 1495 (948), Pschineh
chem. 978 (758), Rhone Poulenc chem. 935
(784), Kuhlmann chem. 579 (470). Diese Kurs¬
steigerungen in den Monaten der Unruhe
zeigen deutlich, wer in Frankreich ein Inter-
esse hat , Aufregung über den deutsch-briti»
schen Flottenpgkt zu verbreiten.

HereÄte Strafe
für hartherzigen Landwirt

Berlin, 20. Juni
Der Reichsehrengerichtshof der Arbeit hat

im Berufungsverfahren einem ostpreußischen
Landwirt aus dem Kreise Heilsberg die Be¬
triebsführereigenschaft abgefprochen, weil er
einem ncueingestellten Jnstmann , dessen
Kinder Plötzlich an Diphtherie erkrankten, die
Ueberlafsung eines Wagens zum Holen des
Arztes verweigerte. Der Arzt mußte auf
andere Art geholt werden und konnte nur
mehr fortgeschrittene Diphtherie feststellen,
die bei allen drei Kindern tödlich verlief.

Neues Mer Eeefelds gefunden
Berlin, 20. Juni.

Am Donnerstag morgen wurde in einer
Schonung im Bruchholz bei Schwerin nun
auch der zweite vermißte Knabe, der Schüler
Neumann , vergraben ausgefun-
den,  und zwar in demselben Waldgebiet,
wo vor ewiger Zeit der erste vermißte Knabe
als Leiche geborgen wurde . Der Befund der
Leiche läßt ebenfalls daraus schließen, daß
auch Neumann . der zu Besuch bei Verwand¬
ten in Schwerin weilte, einem Verbre¬
chen  zum Opfer gefallen ist. Seit etwa acht
Tagen suchten Berliner Kriminalbeamte fy-
stematisch jeden Waldteil bei Schwerin ab.
Der mutmaßliche Mörder des Knaben , See¬
feld, der im Berliner Polizeigefängnis unter-
gebracht war , wurde nach Schwerin geschafft,
wo er an Hand der neuen Tatsache vernom¬
men wird . Beide Knaben waren bekanntlich
verschwunden, nachdem man sie zuletzt in Be¬
gleitung Seefelds gesehen hatte.

Zwei ratfelhafte Branbunslücke
Belgrad. 20. Juni.

Im schwäbischen Siedlungsgebiet zwischen
Theiß und Donau sollen sich zwei Unglücks¬
fälle ereignet haben, bei denen sechs Kin¬
der lebend verbrannten.  Die nähe¬
ren Umstände waren bei beiden Unfällen
völlig gleich. In der Nähe des Dorfes Opo-
wo hatte der Bauer Ritz , während er mit
der Frau auf dem Felde arbeitete , seine drei
Kinder in einer Sommerhütte aus Schilf¬
rohr untergebracht . Plötzlich bemerkte er.
daß die Hütte in Hellen Flammen
stand. Trotz verzweifelter Bemühungen war
es unmöglich, die Kinder zu retten.

Von einem gleichen Unglück wurde der
Bauer Schleicher aus dem Dorfe Naubano-
witsch betroffen. Auch er hatte seine drei
Kinder während der Feldarbeit in einer
Schilfrohrhütte eingeschlossen, wo sie schlafen
sollten. Aus unbekannten Gründen ging die
Hütte in Flammen auf . Die Kinder konnten
nur als verkohlte Zeichen geborgen werden.
In beiden Fällen haben die Eltern bei den
Rettungsversuchen schwere Brandwunden
davongetragen . Die Frau des Bauern Ritz
liegt in hoffnungslosem Zustand
darnieder . Sie warf sich in ihrer Verzweif¬
lung in die Glut,  die von der nieder¬
gebrannten Hütte übriggeblieben war.

Bis Ende September
keine Sammlungen mehr

Berlin, 20. Juni
Der Reichsinnenminister hat eine Sammel¬

pause vom 1. Juli bis 30. September an¬
geordnet . In dieser Zeit ist das Sammeln
auf Straßen und Plätzen und von Haus zu
Haus verboten . Die für solche Sammlungen
erteilten Genehmigungen sind widerrufen
worden.

EKweM»ewMSt»«»WM«»

Schwarzes Brett
«a»dr»K«»r»««»

Achtung! Parteidienststellenund Gliederungen
Bekanntmachungen am „Schwarzen Brett¬

erscheinen grundsätzlich nur einmal. Ausnahmen
bestimmt lediglich nur die Kreisleitung.

Die Deutsche Arbeitsfront
Wir verweisen auf unser Rundschreiben Nr.

7/35 und bitten sämtliche Block- und Zellen¬
walter ihre Abrechnung für Monat Juni recht¬
zeitig vornehmen zu wollen.

Verwaltungsdienststelle Nagold

Jahren. Man nimmt an, daß die übrige«
Tagebücher vernichtet worden find. Rach
zweitägiger Verhandlung verurteilte daS
Magdeburger Schwurgericht den Angeklag¬
ten wegen Sittlichkeitsverbrechens an Schü¬
lerinnen in fünf Fällen zu einer Gesamt¬
strafe von zehn Jahren Zucht¬
haus  und zehn Jahren Ehrverlust. Außer¬
dem wurde gegen den 39 Jahre alten bisher
noch unbestraften Angeklagten die Anord¬
nung der Sicherungsverwah¬
rung  ausgesprochen.

Die Erregung in Magdeburg ist natur¬
gemäß sehr groß. In einer überfüllten
Kundgebungin der Magdeburger Stadthalle
sprach der Hauptschriftleiter des „Stürmer",
Karl Holz,  über den Fall Hirschland und
seine Bedeutung.

KrKtvMerkatMrvMmAmerika
3000 Familien obdachlos

Reuyork.  20 . Juni.
Zu den riesigen Ueberschwemmungen, die

durch anhaltende Wolkenbrüche im Laufe
des Dienstag verursacht wurden, sind am
Mittwoch neue Ueberschwemmungs-
katastrophen  hinzugekommen. Nachdem
am Dienstag in der Nähe von Morrill-
ton  zwei Uferdämme des Arkansasskusses
von den anstürmenden Wassermassen durch¬
brochen worden waren, sind am Mittwoch
in Westarkansas in der Nähe von Little-
rock  zwei weitere Uferdämme des Arkansas
von den Fluten zerstört worden. Infolge
dieses neuerlichen Durchbruches des Flusses,
der zum reißenden Strom geworden ist, sind
weitere Riesengebiete überschwemmt worden.
Ter Gouverneur bot die Staatsmiliz auf,
um sie bei den Arbeiten zur Verstärkung
der Uferdämme einzusetzen.

Infolge dieser neuen Katastrophe sind
wiederum über 3000 Familien
obdachlos  geworden . Der Sachschaden,
der durch das Wasser augerichtet worden
ist, wird, soweit es sich bis jetzt übersehen
läßt, auf annähernd 91 Millionen Mark
geschätzt. Und zwar handelt es sich bei dieser
Schätzung um die Schäden, die die Ueber¬
schwemmungen in Nebraska, Texas, Okla¬
homa, Colorado, Wyoming und Rew-
Mexiko angerichtet haben.

Stockholm, 20. Juni.
' Die schwedische Regierung hat dem olym¬
pischen Landesausschuß für die Vorbereitun¬
gen zu den Olympischen Spielen in Berlin
90 000-Kronen bewilligt.

ML
Magdeburg,  19 . Juni.

Vor dem Magdeburger Schwurgericht fand
das schändliche Verbrechen des Juden
Hirfchland , des Leiters einer
Magdeburger Privathandels¬
schule,  ihre gerechte Sühne. Seit etwa
1V Jahren hatte sich der Jude
Hirschland an Schülerinnen ver¬
gangen.  Bei dem jetzigen Termin wurden
sechs Fälle behandelt. Einen geradezu
fürchterlichen Eindruck machte auf das Ge¬
richt das Tagebuch des Angeklagten über
seine Ausschweifungen in den letzten beiden

Gestorbene: Martin Braun , 66 I ., Alten¬
ste ig ./ Maria Mast, 24 I ., Egenhau¬
sen / Jakob Kober. Steinhauer , 61 Jahre,
Stammheim / Michael Mann . Steinhauer,
71 I ., Stamm heim / Luise Talmon, Wwe,
72 I ., Neuhengstett / Karl Frey, Satt¬
lermeister. 69 Jahre , Dornstetten / Dr.
Alexander v. Brill , Universitätsprofessori. R.,
93 I ., Tübingen.

voraussichtliche Witterung: Für Sams¬
tag und Sonntag ist immer noch ziemlich un¬
beständiges, zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Verlag: Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagal».
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Jnhadii
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleit«
und verantwortlich für den gesamten Inhal»
einschl. der Anzeigen: HermannE3tz.  Na» ld
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Amtliche Bekanntmachung

MsltkW der ÄlWW M «Id ISIS
Durch die Erklärung der Reichsregierung an das Deutsche

Volk vom 18. März 1985 und das Gesetz für den Aufbau der
Wehrmacht vom gleichen Tage wurde in Deutschland die
allgemeine Wehrpflicht wieder eingerührt.

Auf Grund des Wehrgssetzes vom 21. Mai 1985 und der
Verordnung über die Musterung und Aushebung 1935
vom 29. Mai 1935 sind alle in den

Kalenderjahren 1914 und 1815
geborenen Dienstpflichtigen verpflichtet , sich zur Musterung
zu gestellen.

Dienstpflichtig ist grundsätzlich jeder reichsangehörige
Mann , auch wenn er außerdem noch eine ausländische
Staatsangehörigkeit besitzt.

Die Musterung für die im Kreis Nagold wohnhaften
Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1914 und 1915 findet nach
dem von der Zweigstelle der Unteren Ersatzbehörde in Calw
aufgestellten Musterungsplan in folgender Weise statt:
1. In Altensteig (Rathaus ) :
am Montag , den 15. Juli 1935, vorm. 8 Uhr die Gemeinden:

Altenstcig -Stadt Fünfbronn
Altensteig -Dorf Earrweiler
Berneck Gaugenwald
Beuren Simmersfeld
Ettmannsweiler Ucberberg

am Dienstag , 18. Juli 1935»vorm. 8 Uhr die Gemeinden:
Beihingcn
Bösingen
Ebershardt
Ebhausen
Effringcn
Egenhausen
Oberschwandorf

Rohrdorf
Rotfelden
Sckönbronn
Spielberg
Walddors
Wart
Wenden

2. In Nagold (Rathaus ) :
am Mittwoch , 17. Juli , 1935, vorm . 8 Uhr die Gemeinden:

Nagold Unterschwandorf
Obertalheim Untertalheim
Schietingcn

am Donnerstag , 18. Juli 1935, vorm. 8 Uhr , die Gemeinden:
Emmingen Pfrondorf
Gültlingen Sulz
Haiterbach Wildberg
Jselshausen
Mindersbach »

Die Dienstpflichtigen werden aufgefordert , bei Vermei¬
dung der gesetzlichen Strafen und Zwangsmittel an den
vorgenannten Tagen in den Musterungslokalen sich recht¬
zeitig einzufinden . Sie haben mit reingewaschenem Kör¬
per (besonders wichtig sind gereinigte Ohren ) und mit
sauberer Wäsche zu erscheinen. Vor der ärztlichen Unter - (
suchung besteht Alkohol- und Rauchverbot . >

Die Dienstpflichtigen haben zur Musterung nachstehende §
Personalpapiere , die sie sich alsbald zu beschaffen haben , smitzubringen : !
1. Den Geburtsschein ! j
2. Nachweise über Abstammung : !
3. die Schulzeugnisse und Nachweise über Berufsausbil¬

dung (Lehrlings - und Gesellenprüfung ) : !

4. Ausweise über Zugehörigkeit
zur H2 . (Marine -HI .) ,
zur SA . (Marine -SA ),
zur SS .,
zum NSKK .,
zum DLV . (Deutscher Luftsportverband ),
zum DASD . (Deutscher Amateur -Sende - und Emp¬

fangsdienst ) ,
5. den Nachweis über Teilnahme am Wehrsport (Was¬

serwehrsport ) :
8. den Nachweis über Landhilfe:
7. den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Arbeits¬

patz oder Arbeitsdienstpatz ) :
8. den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der

Wehrmacht oder Landespolizei oder über die bereits
erfolgte Annahme als Freiwilliger in der Wehrmacht
oder Landespolizei:

9. den Nachweis über den Besuch von Seefahrtschulen
und Seefahrtzeiten:

10. den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA .-Sportabzeichens;

11. den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Flugzeuge oder
des Deutschen Seglerverbandes ) .
Brillenträger sollen außerdem das Brillenrezept mit¬
bringen.

Die Bürgermeisterämter werden angewiesen , unter Her¬
vorhebung der Gestellungspflicht Musterungsort , -tag und
-stunde in der Gemeinde auf ortsübliche Weise bekanntzu¬
geben und dabei darauf hinzuweisen , daß die Dienstpflich¬
tigen zweckmätzigerweiseihre Verpflegung mitbringen . Sie
haben dafür Sorge zu tragen , datz die Dienstpflichtigen eine
halbe Stunde vor dem oben bezeichneten Musterungszeit¬
punkt am Musterungsort sich einfinden.

Von der Gestellung zur Musterung sind diejenigen Dienst¬
pflichtgen befreit , welche zur Zeit des Musterungstermins
in der Wehrmacht oder Landespolizei aktiv dienen oder
freiwilligen Arbeitsdienst leisten.

Ferner ist von der Gestellung zur Musterung befreit,
wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist. Ein
durch Krankheit Verhinderter mutz jedoch ein Zeugnis des
Amtsarztes rechtzeitg beim Oberamt , spätestens aber am
Musterungstag beim Musterungsstab einreichen.

Völlig Wehruntaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.)
können vom Oberamt auf Grund eines Zeugnisses des
Amtsarztes von der Gestellung zur Musterung befreit wer¬
den. Anträge sind unter Vorlage des amtsärztlichen Zeug¬
nisses rechtzeitig beim Oberamt einzureichen.

Wegen an Epilepsie leidender Dienstpflichtiger wird auf
17 Abs. 8 der Musterungsverordnung hingewiesen.
Aus besonderen häuslichen , wirtschaftlichen oder beruf¬

lichen Gründen können Dienstpflichtge von der Ableistung
des aktiven Wehrdienstes im Frieden zurückgestellt werden.
Der Antrag auf Zurückstellung kann von dem Dienstpflich¬
tigen , seinen Verwandten 1. Grades und von seiner Ehe¬
frau schriftlich oder mündlich beim Oberamt , spätestens je¬
doch am Musterungstag bei dem Musterungsstab gestellt
werden . Der Antrag kann durch Vorlegung von Urkunden
und durch Stellung von Zeugen und Sachverständigen un¬
terstützt werden . Die Urkunden müssen urschriftlich oder
amtlich beglaubigt vorgelegt werden . Wird der Zurllck-
stellungsantrag mit der Erwerbsunfähigkeit von Ver¬
wandten begründet , so mutz die erwerbsunfähige Person
sich persönlich zur Musterung stellen. Ist dies nicht möglich,
so kann der Dienstpflichtige auf Grund eines über die ge¬
nannte Perion ausgestellten Zeugnisses des Amtsarztes
zurückgestellt werden . 1522

Nagold , den 29. Juni 1935.
Oberamt : Dr . Lau ff er AV.

Durch Kauf einer Möbelsabrk sind folgende Maschinen, weil überzählig abzugeben.Es werden evtl, auch gute Möbel in Zahlung genommen 1497
1 Bandsäge , 90 cm Rollendmchmeffrr Fabr. Kölle Eßlingen1 Dandschleifmaschme „ Weiß

1 Fräsmaschine , Krumrein L Katz
1 Fräsmaschine „ Aldinger
1 Fräsmaschine comb, mit Bohrmaschine . Fomag
1 Dickten-Hobelmaschine , 68 cm brt. „ Schmalz Offenbach(sehr gut)1 Kreissäge mit Schwenkarm , Aldinger (sehr gui)1 Abrichtmaschine, 40 cm brt., 200 cm Tischlänge

1 Zinkfräsapparat mit Motor
1 Biirkle -Furnierapparat . 4spindlig, 390/105 Spannfläche
1 Hobelmesserschleismaschine
1 Astlochbohrmaschine
1 Aufzug für 4 Stockwerke mit Motor

Es können evtl, auch die Motors zu jeder Maschine mit abgegeben werden
»0V « , MSdvirsbriL,

Bollmaringen 1520
Eine zum 2. mal 32 Wochen

trächtige
Zug- und
Nutzkuh
verkauft Jakob Teufel

Lll-ll.V6rk»iil
Liter ttülo» ll. Mlvrriläer,
ksbrgevtvll« ll. krssMvtle.
Nssvdlllsllv.gsvreLlltsgell
Llsem Mä Nvlllllv stier Lrt

k. WÜMP !
LlUngvi » b. Tconbers

5V

kreuz und guer durch den
Schwarzwald : mit Entfer¬
nungsangaben und Beschrieb
der Ausflugsorte nebst Stra¬
ßenkarte . Für 30 ^ vorrätig

in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit.

stlosil-
rosinva

preiswert bei

VersS vetimiü
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iinsntorm

I.ucl>vig Lrüningsr
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Papierlaternen;
Papierfackeln j
Papiergirlanden
Wimpelkelten

G . W . Zaiser . Nagold

IM « 3>gk»W
RWld

am 22 . und 23 . 3uni 1935

Samstag und Sonntag
von 7—10 Uhr Wettkämpfe
anschließend Spiele (aus dem
Hindenbürg - Platz)

Ik"
I

Ebhausen, den 21. Juni 1935.

Il—.

Todes - Anzeige
Tiefbetrübl teilen wir unseren Verwandten

und Bekannten mit, daß meine liebe Frau , un¬
sere treubesorgte Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Schwester 1518

Maria Dengler
geb. Kratt

im Alter von 77 Jahren nach längerem mit
großer Geduld ertragenem Leiden am Donners¬
tag sanft entschlafenen ist.

2n tiefer Trauer:
Alt-Schultheiß Dengler

mit Kindern.
Beerdigung am Samstag 2 Ahr

^1
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(dir. « 5/6) 70 pfg.
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K4snnsr, Dsukcklonckr l-sgs uncl Sronrsn , Klsinkslibsr-
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»nr V/okttpork . Von kl. kckägsrlsin (Gr. 975) . . . 35 pkg-
>n kluncksrtsn von Lxsmplsrsn von Vi/sbrvsrbsnclsn
angssckisllt.

Von Dr. 1. klortmonn (Gr. W4/5 ) . 70 pkg-
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Kartoffelwirtschastsoerbantz
Württemberg gebildet

Zur Durchführung der nationalsozialisti¬
schen Marktordnung auf dein Gebiet der
Kartoffel - und Starkewirtschaft durch Rege¬
lung der Erzeugung , des Absatzes, sowie der
Preise und Preisspannen , ist die deutsche
Kartoffelwirtschaft durch Verordnung vom
18. April 1935 lReg.Bl . Jahrg . 1935, Teil I. ,
Seite 550) zusammengeschlvsjen worden . Es
wird in dieser Verordnung bestimmt, daß
alle an der Kartoffelwirtschaft beteiligten
Betriebsgruppen , also Erzeuger, Be- und
Verarbeiter und Verteiler von Kartoffeln
und Erzeugnissen hieraus , zu Kartoffel-
w i r t s cha s t s v e r b ä n d en zusammeu-
geschlossen werden.

In jeder Landesbauernschaft des Reichs¬
nährstandes ist jetzt ein derartiger Kartos-
felwirtschaftsverband gebildet worden . Diese
Kartoffelwirtschaftsverbände sind ihrerseits
wieder in der Hauptvereinigung der Deut¬
schen Kartoffelwirtschaft vereinigt.

Tie Geschäftsstelle des Kartoffelwirtschafts¬
verbandes Württemberg befindet sich in
Stuttgart - West , Marienstr.  50,
Telephon Nr . 628 56. Im Einvernehmen mit
dem Herrn Landesbauernführer ist zum Vor¬
sitzenden des Kartoffelwirtschaftsverbandes
Württemberg Friedrich Berger.  Aldingen,
und zum stellvertretenden Vorsitzenden Tipl .-
Landw . Willibald Teutschlaender  er¬
nannt worden.

Die Kartoffelwirtschastsverbände umfassen
im einzelnen folgende Betriebe:

1. Die Erzeuger von Kartoffeln (Erzeuger,
gruppe ),

2. die Betriebe, die Kartoffelflocken sowie
Trockenkartoffeln in jeder Form oder Kar¬
toffelwalzmehl Herstellen (Kartoffelflocken,
gruppe)

3. die Betriebe, die Stärke oder Stärke¬
veredelungserzeugnisse Herstellen und die
Reis be- oder verarbeiten (Stärkegruppe ).
Als Stärke und Stärkeveredelungserzeugnisse
gelten insbesondere: Trockenkartofselstärke
und deren Veredelungserzeugnisse, Roh- und
Feuchtstärke, Glukose (Stärkezucker) sowie
glukoseähnliche Erzeugnisse in fester und
flüssiger Form aus jedwedem Rohstoff,
Dextrin sowie dextrinähnliche Erzeugnisse
aus jedwedem Rohstoff, Stärkesago , Stärke¬
graupen und Stärkegrieß . Weizenstärke und
Weizenkleber, Maisstärke und deren Deri¬
vate, Reisstärke und deren Derivate , Stärke
aus sonstigen landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen, Back- und Puddingpulver und Back-
Hilfsmittel aus landwirtschaftlichen Erzeug¬

nissen oder aus Erzeugnissen, die aus tand-
wirtschaftlichen Erzeugnissen gewonnen sind.

4. Die Betriebe , die mit den in den Num¬
mern 1—3 genannten Erzeugnissen mit Aus.
nähme von Speisereis Handel treiben (Ver-
teilergruppe ). Als Verteiler im Sinne dieser
Verordnung gelten auch die Betriebe , die den
Kauf dieser Erzeugnisse vermitteln (Kommis¬
sionäre, Agenten. Makler).

Mit Inkrafttreten der Verordnung über
den Zusammenschluß der Kartoffelwirtschaft
ist die durch Verordnung vom 30. 4. 34 ge-
bildete Wirtschaftliche Vereinigung deutscher
Stärkeindustrien aufgelöst  worden und
in Liquidation getreten.

Schützt eure Sbstbüume vor Raupen!
Man trifft jetzt stellenweise kahlgefref-

sene Ob st bäume  an , mitunter sogar in
großer Zahl . Der Uebeltäter ist meist die
Raupe des F r o st n a cht s P a n n e r s. Durch
den Kahlfraß , aber auch schon durch die
Blattbeschädigung , werden die Obstbäume
geschwächt. Wahrscheinlich bilden sie keine
Blutenknospen, so daß sie im nächsten Jahr
^ein Obst bringen . Wenn gegen diesen
Schädling nichts geschieht, so gehen die Obst¬
bäume im Ertrag immer mehr zurück, was
aber in Hinsicht auf die Volksernährung
unter allen Umständen vermieden werden
muß. Die beschädigten Obstbäume sollten
durch sofortige Düngung mit schnell wirken¬
den Düngemitteln gekrästigt werden. Wenn
die Düngung bisher einwandfrei ausgeführt
wurde, kommen hierfür je Standortsfläche
etwa in Frage : 300 Liter Jauche mit 2 Kilo-
gramm Superphosphat oder 200 Liter
Latrine mit 2 Kilogramm Kalisalz oder
N/r Kilogramm Nitrophoska oder 3V- Kilo¬
gramm Kalk- oder Natronsalpeter mit je
1 Kilogramm Superphosphat und Kalisalz.
Die übliche Winterdüngung  wird aber
durch diese Sommerdüngung nicht entbehr-
sich gemacht. Anfang Oktober sind die Obst¬
bäume mit Klebgürteln zu versehen, um die
an den Stämmen hochkriechendenweiblichen
Schmetterlinge zu sangen.

Kurse
Wer gürungslose FrüAtevemertlmg

Das große Interesse für die gärungs¬
lose Verwertung von Obst und
Beeren  veranlaßt den Württ . Landesobst¬
banverein am 8. und 9. Heumond (Juli ) 1935
in Stuttgart im Städt . Gaswerk, Gartenstraße
29a einen praktischen Kurs über gärungslose
Früchteverwertung abzuhalten. Bei diesem

Kurs werden alle vorkommenden Arbeiten
praktisch gezeigt. Ganz besonders wird auf die
Verarbeitung der verschiedenen Beerenarten
mit wenig oder ohne Zucker zu gesunden Ge¬
tränken eingegangen werden. Auf Antrag wer¬
den auch auf dem Lande kürzere Kurse abge¬
halten. Interessenten wollen sich an den Württ.
Landesobstbauverein in Stuttgart W., Marien¬
straße 29, wenden. '

Der Kamps setzt weiter!
pigenderickt 6er K 8. - Presse

Weikersheim, 19. Juni . Nach einem Marsch
durch die Straßen der Stadt zog die gesamte
HI . von Weikersheim und Umgebung mit
einer Abteilung der PO . in den L-aal des
Gasthauses „Zur Sonne"  zu einer Ver¬
sammlung . an der auch ein Teil der Eltern
reilnahm. Die Versammlung , die von Unter¬
bannführer Koeck - Weickersheim geleitet
war, gestaltete sich durch die Ausführungen
des Führers des Bannes 122, Lauth-
Erailsheim  und des Gauredners Pg.
Mutschle  r-Aalen zu einem eindrucksvollen
Rufen und Mahnen zur Einheit der Jugend.
Beide Redner geißelten scharf den Zwie¬
spalt , der von den konfessionel¬
len Jugendverbänden in die Ju¬
gend getragen  wird und forderten von
ehrbewußter Jugend , daß sie in der Hiller-
Fugend Dienst tue. Mit dem Horst-Wessel-

k« ot für die krtlSiun» Wivevlirflioer Detistttzer Mütter
in Kur-, keß- und lieimstSIIen, es schützt di» Deutsche

lugend durch Drilliche Detreuim« und Verschickung
Sei« S« »« isi ei« SliDßei» Vel>er

Lied und dem Lied der Hitler-Jugend san¬
dle Kundgebung nach einem Gelöbnis, im-
mer und überall dafür einzutreten, daß des
Führers Wille sich im deutschen Volk erfülle,
mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer ihren Abschluß.

Diplvmlsn-wjrte- ragvirg in HMar
Am 28. Juni treffen sich die deutschen

Diplom - Landwirte  in der Reichs¬
bauernstadt Goslar  zu einer Reihe von
Arbeitstagungen . Unter Führung des Reichs-

§ führers der L:S .. Diplomlandwirt Heinrich
Himmler,  wird dort ein Reich stref-

>fen  der deutschen Tiplomland-
i wirte  in Verbindung mit einem Schu-

luugsieyrgang m der Zeit vom 28. Juni bis
2. Juli staltfinden. Gleichzeitig veranstaltet
oer Reichsbund Deutscher Diplomlandwirt»
seinen 17. Neichsbundestag.

Me eigene Scholle das
gesSodefteM-ameni

BdM.-MLdel als Landhelferinnen
in bäuerlichen Haushaltungsstellen

Der BdM . als eine Kampftruppe des Füh-
rers weiß, daß Gesinnung, die sich nicht in
die Praxis umsetzt, keinen Wert hat und auch
niemals echt sein kann. Deshalb sieht er als
höchste Aufgabe an , seine Mädel dazu zu er¬
ziehen, ihren Nationalsozialismus überall
auch zur Tat werden zu lasten. National¬
sozialismus der Tat für Mädchen aber ist es,
wenn sie aus der neuen und doch uralten
Erkenntnis von der Aufgabe der Frau her¬
aus wieder ihren Mittelpunkt und ihr vor¬
nehmstes Betätigungsfeld in der Familie
suchen; Nationalsozialismus der Tat ist es,
wenn sie sich in der Arbeitsschlacht da ein-
reihen, wo sie dringend benötigt werden und
unersetzlich sind: im Haushalt ; Nationalsozia-
lismus der Tat ist es, wenn sie aus der Er-

! kenntnis heraus , daß die Verwurzelung auf
der heimatlichen Scholle das gesündeste Fun-

I dament für jede Familie ist. ihre Vorbexei-
! tung und Schulung für Haushalt und Fä-
i milie im bäuerlichen Haushalt suchen.
. So sucht der BdM . durch unermüdliche
! Aufklärungsarbeit schon bei den Mädchen.
: die zur Schulentlassung kommen, darauf

hinzuwirken, daß sie sich zuerst Hauswirt-
schaftlich schulen, ebe sie an irgendeine an-

' dere berufliche Ausbildung herantreten . Mit
! besonderer Liebe fetzt er sich dabei für die
° Landbilfe  ein , so daß es dem Arbeitsamt

i
l.'

§
j?
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Stuttgart mit seiner Unterstützung bis setzt
schon gelungen ist, rund 100 schulentlassene
Mädchen als Landhelicrinnen in guten
bäuerlichen Familien nnterzubriuacu . Auch
dort nimmt er sie wieder in seine Betreuung,
so daß die Mädchen das beruhigende Gefühl
haben können, in einer festen Gemeinschaft
verankert zu sein.

Von den Erlebnissen der jungen Laudhel- ^
serinnen gibt nachfolgender Auszug aus dem
Brief eines BdM . - Mädels ein lebendiges
Bild:

„Nun endlich habe ich Zeit , Euch einen
ausführlichen Brief zu schreiben. Ich muß
hier sehr viel arbeiten . Frühmorgens um
6.30 Uhr oder 6 Uhr wird aufgestanden.
Dann mich ich der Bäuerin in der Küche
Helsen, muß die Zimmer , Küche, Treppe
und Flur kehren. Dann muß ich die Kin¬
der anziehen, waschen und kämmen. Nun
mache ich ihr Bett . Nachher muß ich irgend
etwas arbeiten , was gerade da ist. Nach
dem Mittagessen gehen wir immer aufs
Feld . Tort mußte ich bis jetzt tüchtig hel¬
fen hacken, was auch sehr anstrengt.
Abends, wenn ich wieder geholfen habe,
bin ich sehr müde. An die Stenographie
komme ich gar nicht. Ich bin froh wenn ich
fertig bin und ins Bett kann . . . Ihr
braucht Euch bestimmt keine Kopfschmerzen
machen, ich habe es hier nicht schlecht, ich
bin eben das Arbeiten noch nicht so ge¬
wöhnt . Aber es wird schon recht werden.
Die Bäuerin sagt auch, ich wäre tapfer ge¬
wesen. Also Angst braucht Ihr um mich
keine zu haben ."
Im Folgenden bringen wir einen Auszug

aus einem Brief einer Bäuerin an die Mut¬
ter einer jungen Landhelserin:

„Besten- Dank für Ihre freundlichen ^
Grüße . Soweit wir jetzt Ihre Tochter ken- !
neu gelernt haben , hoffe ich, daß dies Jahr
zum Segen für beide Teile gereicht.

Natürlich tut sich vor den Augen Ihres
Kindes eine ganz neue Welt auf , aber L.
hat sich in die neuen Verhältnisse rasch
und leicht eingelebt, sie bewegt sich jetzt
schon ganz munter und sicher in unseren
Kreisen. Und weil sie gut erzogen ist, so
schätzen wir das besonders im Umgang mit
den Kindern . >

Dem Bauern legt eben das Schicksal ein j
etwas herbes und ernstes Los auf , Arbeit !
und Sorgen sind unsere treuen Begleiter ;
und Genossen. Aber das stählt Körper und
Geist und wir fühlen uns gesund und froh
dabei.

Sie brauchen aber keineswegs Bedenken
haben , daß die Kräfte Ihres Kindes be:
uns überanstrengt werden; wenn wir auch
abends müde zu Bett gehen, zu schwere
Arbeit wird niemals verlangt.

Wir haben unsere Dienstboten auch
immer mehrere Jahre und haben Ver¬
ständnis für Jugend und Kinder und wis¬
sen, wo ein Mahnwort , ein Tadel oder ein
Lob angebracht ist. Wir hoffen und wün¬
schen. daß dies Jahr gute Früchte im Zu¬
sammenarbeiten von Stadt und Land zei¬
tigen werde und die Einführung des Land¬
jahres für beide Teile eine gute Lehr« sei.

Sie möchten sich wohl selber gerne ein¬
mal von der Umgebung Ihrer Tochter'
überzeugen, und so laden wir Sie freund- j
liehst zu einem Besuch bei uns ein." i

Punkt 21  ^
„Ter Staat hat für die Hebung der Volks- !

tzesundheit zu sorgen durch) den Schutz der i
Mutter und des Kindes!" So lautet Punkt 24 !
des Arbeitsprogramms der NSDAP . Auch
diesen Vunkt suchten die Herren von gestern '

0L)O AAu -reker

Islsactrsnbsrlctn von iVsIlsr Xlinkmüllsr

3l > Verlag Knorr L Sirtv G. m. b. H.. Müncbeii

Bei der Flucht von der Tat des Verbre¬
chens verlor der Provisor (S .) seine goldene
Uhr und verriet Klink als „den Täter ", da
die Uhr am Tatort gefunden worden war,
um seine Uhr wieder zu erhalten ! —

Trotzdem verriet Klink die unzuverlässigen
Kameraden dem Direktor nicht, so daß sie
auf dem Gymnasium bleiben und ihr Abitu-
cium machen konnten. Klink aber wurde
relegiert und iand wegen seines „schlechten
Betragens " keine bedingungslose Aufnahme
auf einem anderen Gymnasium . Er machte
dann sieben Jahre später sein Abitur als
verwundeter Leutnant 1915 in Glatz nach. —

Das ewige Abwarten , das ewige Steigen
und Fallen seiner Aussichten, seine Heimat¬
losigkeit im Lager, das ewige Verstecken und
Aufderhutseinmüssen. Klinks Stimmung steigt
und fällt mit den guten und schlechten Nach,
richten aus der Stadt.

Er hört von der völligen Anarchie im
ganzen russischen Reiche, von Mord . Plün-
derung . Brandstiftung . Hinrichtungen und
der hemmungslosen Herrschaft des Pöbels.

Das bringt Klink dazu, sorgfältig für den
Fall seines Todes Anordnungen zu treffen.
Er schreibt Abschiedsbriefe an seine Mutter
und an seine beiden Regimenter . Er legt
Photographien in diese Briese. Nichts wird
vergesien. Damit seine Mutter , wenn er

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Freitag, den 2l. Juni l»zz
mit billigen Spottreden abzutun , und die
«wigkleingläubigen Spießer blieben auch da
in ihrem dumpfen Unglauben stecken. „Und

Ai,

mußten dann zu ihrem großen Erstaunen er¬
leben, wie der Nationalsozialismus auch diese
große und schwere Arbeit mit seinem jungen
und zielgewissen Eifer anpackte, erleben, daß
endlich der Schutz von Mutter und Kind zur
Tatsache wurde.

„Die Mutter ist", wie der Führer sagt,
„die wichtigste Staatsbürgerin "; Mutterschaf:
ist die eigentliche Leistung, die der Staat
von der Frau verlangt . Er setzt sich nicht
nur für die werktätige, sondern für jede deut-
sche Mutter ein, und darum gehört die Mut-
terschutzgesetzgebung viel weniger in das Ar-
beitsrecht. als in «das Gebiet eines neuen
Familienrechtes.

So hat der Nationalsozialismus auch hier
zielbewußt eingegriffen und seine Grundge-
danken Schritt für Schritt in die Tat umge-
setzt. Die ausgiebige Sorge für die werdende
wie die gewordene Mutter , für ihr Neuge-
borenes wie für ihre ganze Familie wurde
vom Führer als eine der schönsten Aufgaben
Ser NS . -Volkswohlfahrt  übertragen.
In ihren großen Hilfswerken „Winterhilfs-
werk" und „Mutter und Kind" hat die NSV.
Vas gesamte deutsche Volk zur Selbsthilfe,
zur Mitarbeit aufgerufen und ihr Ruf ver¬
hallte bisher nicht ungehörl!

Sie ruft erneut zur Spende für „Mutter
und Kind", und jeder, dem ein ehrliches deut¬
sches Herz in der Brust schlägt, wird, wenn
am 2 9. und 3 0. Juni die Sammlung
anhebt für das schöne Werk,  sein
Scherflein geben, so gut er's nur vermag . Er
wird gerne geben, weil er ein guter Deutscher
ist, weil er will, daß die Ration blühe, und
weil er weiß: Mutter und Kind sind die
Träaer des Lebens der Ration!

TIu« käilt auk . . .
. . . daß in der jüdischen „C . - D. -

Zeitung"  vom 13. Juni folgende wirrt-
tembergischen „Fabrikanten und Grossisten"
inserieren : L. G. Wallersteiner , Ulm, Jakob
Dannhauser , Buchau a. F „ L. Stern , Horb.
Gabriel Lebrecht A.G.. Ulm, W. Wolf u.
Söhne , Untertürkheim , Steiner u . Fried¬
mann , Ulm, L. u. I . Schloß A.G.. Heilbronn.
Brüder Dannhauser . Ulm, A. Gutmann u.
Co., Göppingen -Hechingen, Brüder Block.
Göppingen -Deggingen a. d. Fils , Carl Augs-
burger , Horb, Gebrüder Loeb, Stuttgart , Na¬
than Strauß , Ulm, Gideol-Werke. Horb, und
Webwaren -Gesellschaft, Rottweil.

. . . daß die Zeitschrift „Mann
und Kirche " in ihrem Junihest schreiben
darf : „Der Wahrheitsanspruch des Christen,
tums macht auch uns eine Toleranz unmög¬
lich. Der Wahrheitsanspruch des Christen¬
tums steht gegen alle Selbsterlösungsversuchs
der Menschen, ganz gleich, ob sie im Gewände
des russischen Gottlosentums oder nordischer
Selbsterlösungsreligion auftreten . Die Frage
nach der Kirche bleibt also zugleich die Frage
nach dem nationalsozialistischen Menschen
und seiner Seelen Seligkeit . Und nichts soll
uns abhalten von einem Weae. der im Drit¬

ten Reich Volkskirche bauHnd keine von
Herrn Hauer geduldete Sekte."

. . . daß der Pariser Vertreter
der „Frankfurter Zeitung"  seinem
Blatte berichtet: „Paris ist zu schön, um he-
roisch zu sein", und daß die „Frankfurter
Zeitung " diesen Hieb auf die heldische Lebens,
anffassung des neuen Deutschland seelenruhigabdruckt.

daß in der katholischen
„Westfälischen Volkszeitung"  Ge-
schüft und Religion eine sonderbare Mischung
in folgendem Inserat finden: „Gelöbnis!
Gott dem heiligen Geiste sei gedankt für den
erfolgreichen Abschluß einer Sache! K. W."

Köm« SpttnOoff-
kxplosiMil mrWikl werde»?

Sin Beitrag zur Reinsdorfer Katastrophe

Die furchtbare Explvsionskatastrvphe in
dem Reinsdorfer Werk der Westfälisch- An-
haltinischen Sprengstoff -Fabrik , die so viel
tapferen Soldaten der Arbeit das Leben ge¬
tastet hat , läßt die Frage aktuell werden, o b
und inwieweit der Umgang mit
I p r e n g sto f f e n g e f ä h r l i ch ist.
Solche Katastrophen , wie sie sich in Reins¬
dorf ereignet haben, sind relativ selten. Es
ist über die Grenzen Deutschlands hinaus
bekannt, daß gerade die deutsche Sprengstofs-
iudustrie bei der Herstellung solcher Fabri¬
kate mit der allergrößten Vorsicht und einer
nicht zu überbietenden Gewissenhaftigkeit zu
Werke geht, um den Gesahrenkoeffizienten
auf ein Mindestmaß herunterzuschrauben.
Neber deutsche Gründlichkeit und Tüchtigkeit
ist schon so viel geschrieben worden , daß es
sich wohl erübrigt , im Zusammenhang mit
der Reinsdorfer Katastrophe noch einmal
besonders darauf hinzuweisen.

Interessanter ist vielmehr die Frage : Ist
es bei der Herstellung von Sprengstoffen
überhaupt möglich, die Gefahren für das
Menschenleben völlig auszuschalten ? Diese
Frage kann — sofern nicht unentwirrbare
Zufalls » und Schicksalsverkettungen eine
Nolle spielen — durchaus bejaht  wer¬
den. Eine Auffassung, die der Leiter des
Sprengstosflaboratoriums der Berliner Tech-
nischen Hochschule aus Anlaß der Reinsdor-
fer Katastrophe klar herausgestellt hat.

Heute werden bei der fabrikmäßigen Her¬
stellung von Sprengstoffen derart rigorose
Vorsichtsmaßregeln befolgt, daß mir ein
ganz außergewöhnlicher Zufall
imstande sein kann, eine unvorhergesehene
Explosion hervorzurufen . Außerdem sind die
meisten modernen Sprengstoffe so beschaffen,
daß sie erst bei außergewöhnlicher Inan¬
spruchnahme explodieren. Die kleinsten Ein¬
zelheiten sind genau erwogen, um ein ruhi¬
ges, gefahrloses Schaffen der Sprengstofs-
arbeiter zu gewährleisten . In gewissen Labo-
ratorien , wo auch nur die entfernteste Mög-
lichkeit einer Explosion vorliegt , werden die
Sprengstoffe durch eine dicke Blauer von den
Arbeitern getrennt , so daß der Prozeß mir
indirekt beobachtet werden kann.

Als der weltberühmte Erfinder des Dyna¬
mits , Alfred Nobel,  noch lebte und mit
seinen Sprengstosfversuchen die ganze Welt
in Atem hielt , war das freilich anders . Da¬
mals stak die Technik der Verhütung von
Sprengstoffexplosionen noch in den Kinder¬
schuhen. Erst durch mühsame experimentelle '
Erfahrung , durch eine Serie von Katastro¬
phen wurden die Mittel gesunden, um die
verschiedenen Sprengstoffe möglichst hand-
habungssicher zu machen.

ES gab damals , als Nobel mit eiserner
Zähigkeit an seiner Erfindung schuf, Explo¬
sionskatastrophen am laufenden Band . Kra¬
chend und dröhnend barsten die Fabriken in
allen Teilen der Welt und sanken in Schutt
und Asche. Nobel selbst verlor bei einer die¬
ser Katastrophen seinen Bruder.

Wenn die Verhütung von Sprengstoff¬
explosionen rasche Fortschritte machte und
heute zweifellos einen kaum zu überbieten¬
den Höhepunkt erreicht hat , so ist dies nicht
zuletzt Alfred Nobel zu danken, der durch die
Serienkatastrophen , die seine Erfindung her-
vorgerusen hatte , im tiefsten Innern seines
idealistischen Herzens erschüttert wurde und
bedroht war , Wege zu finden, um die Ex¬
plosionsgefahr bei der Herstellung zu ver¬
hüten.

„Slchaktlhuber

bixrucken wsp keins
sonclsr'n Deutscksc!is
mitkstten vSskald
wel'ds /Hisyiisd invlspK5 VolkLVMkikoKl'f

„I will sa net viel sage, i den ja au nre
so arg dagege gwese. . ." „Ha, i au net, em
Gegedeil. i hab's eigentlich begrüeßt, daß s«
drakomme send . . ." „Ja , meine Se , i net?
Obwohl: so schlemm, wie die meiste meinet,
wär 'S ja au net worde mit d'r Kommune ",
wie se saget. Mir wäret ja schließlich au no
dag'wese." „Ha freile. ond eisern! Abber.
wemmer au zuegebe mueß, daß se 's Rechte
wollet, abber langsam gehts halt , langsam !"
„Jo . noch meiner omaßgebliche Meinung au!
Wisset Se . wann i was -'saget hett , no Hecke
m'r scho lang . . ."

So tudern diese Gschaftlhuber zusammen
wenn's niemand sieht. Statt daß sie Gott aul
den Knien danken, daß der große Mann
Deutschland und damit auch ihre Nichtigkeil
vor dem Chaos gerettet hat , und statt daß
sie aus dieser Erkenntnis die nötige Konse¬
quenz zögen: auch wir wollen arbeiten , wi>
es uns in unserem bescheidenen Teil möglich
ist, und wir fangen natürlich damit an . daß
wir in die NS .-Volkswohlfahrt reingeher
sollen!

IWM kä,in öborimm Mräkg
unterwegs aus der Flucht war , sich nicht zu
sorgen brauchte, schreibt Klink an sie im vor¬
aus eine Menge Postkarten . Sie sollten aus-
reichen, daß seine Mutter noch zwei Monate
lang gute Nachrichten von ihm empfinge. In
dieser Zeitspanne hoffte er bestimmt, diese
Weltreise beendet zu haben. —

Tag für Tag und Abend für Abend hofft
er, endlich in die Stadt zu können. Immer
wieder schlägt irgend etwas fehl.

Aber als sich der 31. Oktober nähert , wird
der Leutnant Klink auffallend munter und
fröhlich.

„Paßt mal auf ", sagt ev zu seinen Kame¬
raden , „am 31. Oktober steigt die Sache. Da
könnt ihr Gift drauf nehmen. Das ist mein
Tag ! 31. Oktober 15 meine erste Flucht!
31. Oktober 16 aus dem Zuchthaus ! Und
jetzt kommt der 31. Oktober 17! Paßt mal
aus!"

*

In der Nacht des 31. Oktober liegt Schnee
und es ist Heller Mondschein. Wieder eine
barbarische Kälte und ein messerscharfer,
pfeifender Sturm über dem Lager.

Und der Leutnant Klink geht los.
Fertig zur Flucht angezogen, von einigen

treuen Kameraden begleitet, die ihn gegen
Sicht decken, nähert er sich dem Drahtzaun.
Den Pelz hat er sich bis an die Knie hoch¬
gesteckt. Sie müssen eine ganze Weile war¬
ten, weil die Posten nicht auf ihren Türmen
sitzen, sondern des Sturmes wegen am Zaun
auf. und abgehen.

Die Kameraden schnattern vor Kälte und
Aufregung.

Klink hat sich entschlossen, wegen der Hel¬
ligkeit des Mondes nicht durch das vorberei¬
tete Loch im Zaun zu gehen, sondern an
anderer Stelle über den Zaun hinweg.

„Jetzt!"

Starke Hände heben ihn hoch, eins, zwei,
drei, nun klebt er oben auf dem Zaun , sieht
aus die Straße hinunter , jenseits der Straße
liegen die Häuser der russischen Offiziere. Dis
Fenster sind dunkel, aber Klink starrt hin¬
über. ob nicht jemand unter einem Fenster
sitzt. Er hat den Mond im Rücken und ist
von allen Seiten aus genau sichtbar.

Die Straße liegt im grellsten Mondlicht,
russische Soldaten , Weiber, Männer und
Kinder wandern dort schnell ihres Weges.
Klink hält sich krampfhaft mit den Händen
am oberen Zaunrand fest, der verdammte
Frost frißt sich in seine klammen Finger,
und dann läßt er sich wieder zurückgleiten.
Es sin d zu viel Spaziergänger auf der
Straße , zu viel Menschen.

Die Kameraden sind verzweifelt. Er soll
lieber durch das Loch im Zaun gehen. Klink
schüttelt den Kops, er findet es hier trotz
allem günstiger. Sie fragen ihn nicht, warum.
Sie stehen enggepreßt zusammen im Mond¬
schatten eines Schuppens , und der schnei¬
dende Sturm fegt ihnen in die heißen Ge¬
sichter.

Eine Minute warten sie, eine zweite, eine
dritte - jetzt sind die Wachtposten wie¬
der iveit genug weg.

„Los jetzt - hoch!"
Und wieder sieht Klink über den Zaun hin¬

weg. Die Straße ist leerer, nur noch olle
hundert Meter stampft jemand dahin . Klink
hört ihre Tritte auf dem gefrorenen Boden.

Sie entfernen und verlieren sich.
Klink fragt kurz und leise zurück: „Stehen

die Sicherungen ?" — „Jawohl !"
„Alsdann — - Karascho! — — —

Gut ist's! —'
Er schwingt das eine Bein über die Sta¬

cheln. dann das andere . Er spürt , daß

Fetzen von Haut und Kleidung hängen blei-
ben, er hört die Löcher in Pelz und Hosen
reißen.

Dann eskaladiert er auf der anderen Seite
hinunter . Zunächst findet er keinen Halt
für seine Füße . Er riskiert den hohen Ab¬
sprung . Unten knallt er hart auf und es
dröhnt beinahe wie ein Kanonenschuß in der
Schneestille.

Donner und Doria , was war das ? Eine
Sekunde bleibt er erschrocken bewegungslos
stehen und lauscht um sich. Er ist auf einen
lockeren Holzsteg gesprungen. Aber es rührt
sich nichts.

Und nun beginnt er seinen Marsch nach
Deutschland.

Gemächlich schreitet er aus und beobachtet
scharf die Häuser der russischen Offiziere auf
der anderen Straßenseite . In verstellter
Haltung , mit langen, latschigen, faulen
Schritten geht er weiter in den Schein der
elektrischen Bogenlampen hinein.

Soldaten begegnen ihm und gehen achtlos
und schnaufend an ihm vorbei. An der ersten
passenden Stelle biegt er ab und rennt quer¬
feldein in die Dunkelheit.

Dann atmet er auf.
„Vielen Dank für diesen ersten Schritt !" sagt

er laut in die Finsternis und er weiß selber
nicht recht, an welche Adresse dieses kurze,
dankbare Gebet gerichtet ist.

In einem weitausholenden Bogen läuft er
um das Lager herum, er fühlt weder den
grimmigen Frost noch den fegenden Wind,
er glüht vor Anstrengung und vor Selig¬
keit. Hier ist die der Wildnis zugekehrte
Front des Lagers , an der in jedem Winter
hungrige Büren von den Wachposten er¬
schossen werden.

(Fortsetzung folgt)
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